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Abonnementspreis

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffnuet.

erteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
ind Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Be v

Sprechſtunden der Redaction 11—-1 Uhr Mittags e

erſeburger

Sonnabend, den Mai 1I894, 67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privale
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

eisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Artern-Merſeburg- Leipziger
Chauſſee von Stat. 37,5--37,7 (Stadt Schafſtedt) wegen Umlegung des Pflaſters vom
heutigen Tage an auf ca. 4 Wochen geſperrt werden wird. Der Verkehr wird während dieſer
Zeit von Stat. 37,2-—37,8 nach der langen Straße verwieſen.

Merſeburg, den 2. Mai 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, 4. Mai 1894.

Die Finanzlage des Preu-
ßiſchen Staats.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat die Finanzlage zum Gegenſtand ein
gehender Erörterungen gemacht und jetzt darüber
einen Bericht erſtattet, der den Abg. Dr. Sattler
zum Verfaſſer hat. Der Bericht unterſucht zu
nächſt, wie ſich ſeit dem Jahre 1880/81 die Ein
nahmen und Ausgaben entwickelt haben.

Die Vermehrung der Staatsverwaltungs-
Ausgaben iſt in dieſem Zeitraum namentlich
durch Erhöhung der Beamtenpenſionen im Jahre
1882, durch den Fortfall der Beiträge zu den
Wittwen und Waiſengeldern im Jahre 1888,
durch die umfaſſende Umwandlung bisher
diätariſch beſetzter Stellen in ſolche mit definitiv
angeſtellten Beamten im Jahre 1893, durch
die Gehaltserhöhung der Unter und Kanzlei-
beamten in den Jahren 1890 und 1891
bewirkt worden. Dazu kommen noch ganz er-
hebliche Steigerungen der Ausgaben in den
einzelnen Reſſorts: die Ausgaben für das Ele-
mentarUnterrichtsweſen haben ſich von 19/, auf
63 alſo um 44 Millionen Mark vermehrt;
dies iſt beſonders durch die Zuſchüſſe an die Ge
meinden zur Erleichterung der Volksſchullaſten
(die von jetzt ab faſt 28 Millionen Mark be-
tragen), durch die jetzt 7 Millionen überſteigenden
Beihilfen an unvermögende Schulverbände, die
mehr als 8/, Millionen Mark betragenden Auf-
wendungen an Dienſtalterszulagen für Lehrer
und Lehrerinnen, durch die jetzt faſt 4 Millionen
betragenden Beiträge zu deren Penſionen u. ſ. w.
herbeigeführt worden. Ferner ſind erhöhte Zu
ſchüſſe zur Verbeſſerung der Gehälter der
Geiſtlichen, zur Abſchaffung der Stolge
bühren, für Aufbeſſerung der Lehrergehälter
an den höheren Schulen u. ſ. w. gezahlt worden.
Jn der Juſtizverwaltung ſind die Richterſtellen
vermehrt worden, im Miniſterium für Handel
und Gewerbe haben die Durchführung der ſozial-
demokratiſchen Geſetzgebung, die Regelung der
Gewerbeinſpektion ſowie der gewerbliche Unter
richt erhöhte Ausgaben nothwendig gemacht im
landwirthſchaftlichen Miniſt. rium haben ſich die
Ausgaben um 6 Millionen Mark erhöht.
Jm Ganzen erſordern die ſogenannten Staats
verwaltungsausgaben, nachdem ein Theil durch
die eigenen Einnahmen der Verwaltungen gedeckt
ſind, 3172/, Millionen Mark. Hierzu kommen
die Ausgaben der Staatsſchuldenverwaltung in
Höhe von 279 Millionen Mark, ſowie die
ſonſtigen Dotationen in Höhe von 17 Millionen
Mark, alſo insgeſammt 613/, Millionen Mark.

Für die Deckung dieſer Ausgaben ſind vor
handen als Ueberſchuß der Betriebsverwaltung
(ausſchließlich Eiſenbahnen) 702/, Millionen Mark.
Ueberſchuß der Eiſenbahnen 346/, und Ueberſchuß
der direkten nnd indirekten Steuern 218/, Mil
lionen Mark, insgeſammt 6352/, Millionen Mk.

Dieſes günſtige Ergebniß wird aber verſchoben
durch die Ausgaben und Einnahmen der allge
meinen Finanzverwaltung, und zwar indeſondere
durch die Geſtaltung der Matrikularbeiträge und
der von dem Reich eingehenden Ueberweiſungen.
Die Matrikularbeiträge ſind von 38,8 Millionen
Mark im Jahre 1880/81 auf 234 Millionen
Mark im Jahre 1894/95 geſtiegen, alſo um 195
Millonen oder 503,3 Prozent. Demgegenüber
haben ſich die Ueberweiſungen des Reichs von 23
auf nur 215 Millionen Mark vermehrt ganz
abgeſehen davon, daß die Ueberweiſungen und
Matrikularbeiträge im Laufe der Jahre ſtark
geſchwankt haben und dajz, ſeitdem auch die
Kreiſe aus den Erträgniſſen der landwirthſchaft
lichen Zölle vom Staate Ueberweiſungen erhalten,
ſich ſchon ſeit dem Jahre 1890/91 für die preu
ßiſche Staatskaſſe Ausfälle ergaben, die ſie aus
anderen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln oder
aus Anleihen decken mußte. Wie ſehr ſich die
Finanzen hierdurch im Vergleich zum Jahre
1880/81 verſchlechtert haben, ergiebt ſich daraus
das Preußen im Jahre 1894/95 nicht nur einen
um nahezu 3 Millionen Mark höheren Matriku-
larbeitrag an das Reich, ſondern außerdem noch
34 Millionen Mark an die Kreiſe zahlen muß

das Jahr 1894/95 weiſt gegen das Jahr
1880/81 alſo eine Verſchlechterung von faſt 37
Willionen Mark auf.

Für die Zukunft iſt eine Verbeſſerung der
Finanzlage nur aus Erſparniſſen in Folge der
Neuorganiſation der Eiſenbahnbehörden und der
Steuerverwaltung zu erwarten, Sicher aber iſt
die Vermehrung der Ausgaben durch Gehalts-
verbeſſerungen, Vermehrung der Beihilfen zu den
Schullaſten der Gemeinden ſowie durch nicht
mehr zurückzuſtellende Aufwendungen auf ver-
ſchiedenen anderen Gebieten. Für die Deckung
dieſer Mehrbedürfniſſe würden nur Ueberſchüſſe
der Eiſenbahnverwaltung in Betracht kommen
können. Aber es iſt inſoſern bedenklich, die letzteren
für allgemeine Staatsausgaben ſtark in Anſpruch zu
nehmen, als dadurch die Mittel zur Anlegung
von Reſerven behufs Ausgleichung und
Uebertragung ungünſtiger Betriebsergebniſſe in
einzelnen Jahren aufgezehrt und Maßregeln zur
Förderung der wirthſchaftlichen Entwickelung des
Landes verhindert werden. Beſonders aber wird
dadurch die Möglichkeit genommen, zu einer
wirkſamen Verringerung der Staatsſchuldenlaſt
überzugehen. Es iſt vielmehr in hohem Maße
erwünſcht, die Eiſenbahnfinanzen von denen der
allgemeinen Verwaltung zu trennen, nicht aber
ſie im fiskaliſchen Jntereſſe ſtärker auszubeuten.
Wenn Preußen ſeine eigenen Bedürfniſſe zu decken
im Stande ſein ſoll, ohne zu Anleihen zu
ſchreiten, muß das finanzielle Verhältniß zum
Reich geändert werden, d. h. das Reich muß
vor Allem für die Deckung ſeiner eigenen Aus-
gaben ſorgen und ſich des Zurückgreifens auf die
Einnahmen Preußens enthalten.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer iſt am Mittwoch früh auf der Wild-
parkſtation wohlbehalten wieder eingetroffen.
Zum Empfange waren die Kaiſerin, ſowie
die vier älteſten kaiſerlichen Prinzen anweſend.
Nach herzlicher Begrüßung erfolgte ſodann die
Fahrt nach dem Neuen Palais im offenen Zwei-
ſpänner. Am Vormittag beſichtigte der Kaiſer
die Bataillone des 1. Garderegiments z. F. auf
dem Barnſtedter Felde. Nach dem Schulexerziren
und einer Gefechtsübung hielt der Monarch eine
Anſprache an das Regiment, in welcher derſelbe
an die Bedeutung des Tages, des Gedenktages
der Schlacht von Groß Görſchen, wo das
Regiment ſeine Feuertaufe erhielt, hinwies.
Nach der Beendigung der Parade, welcher die
Kaiſerin, ſowie Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold beigewohnt hatten, ſetzte ſich der Kaiſer
an die Spitze des Regiments und führte es nach
der Stadt zurück. Mittags nahm Se. Majeſtät
an der Tafel der Offiziere im Regimentshauſe
theil. Am Himmelfahrtstage beſuchten die
kaiſerlichen Majeſtäten den Gottesdienſt.

Aus Koburg. Die Prinzeſſin Alice
von Heſſen, die Großfürſtin Sergius nebſt dem

Großfürſten Paul haben jetzt ebenfalls Koburg
wieder verlaſſen.

Den bekannten nationalliberalen Reichstags
abgeordneten Dr. Hammacher iſt zur Feier
ſeines 70,. Geburtstages von einer Abordnung
der nationalliberalen Partei eine kunſtvoll ausge-
führte Adreſſe überreicht in welcher des Ge-
vurtstagekindes Verdienſte hervorgehoben wurden.

Börſenſteuergeſetz. Das unter dem
27. April Allerhöchſt vollzogene Geſetz wegen
Abänderung des Geſetzes betreffend die Er
hebung von Reichsſtempelabgaben, vom 1. Juli
1881,29 Mai 1885, vom 27. April 1894, iſt
mit dem 1. Mai in Kraft getreten.

Die preußiſchen Landwirth-
ſchaftskammern. Zu Gunſten der Land
wirthſchaftskammern entfalten jetzt die Konſerva
tiven ganz beſondere Thätigkeit, die darthun, daß
ſie auf das Zuſtandekommen des Geſetzes großen
Werth legen. Sie zeigen ſich jetzt ſelbſt einer
Regelung des Wahlrechts geneigt und haben eine
Verſtändigung in dieſer Richtung mit dem
Centrum angebahnt. Die Ausſichten für das
Zuſtandekommen des Geſetzes ſind jetzt günſtiger,
47 man nach der 2. Leſung deſſelben annehmen
onnte.

Die Reichs und die preußiſche
Regierung. Der „Hamb. Korr.“ hatte gemeldet,
das gute Einvernehmen zwiſchen der preußiſchen
und der Reichsregierung ergebe ſich u. A. dar-
aus, daß der Plan, Zuckerexportprämien zu ge
währen, auf den Einſpruch des preußiſchen Finanz-

miniſters, und die Jdee, für die Provinz Poſen
Sonderbeſtimmungen in den Entwurf über die
Landwirthſchaftskammern aufzunehmen, auf Ab-
rathen der Reichsbehörden fallen gelaſſen worden
ſei. Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.
„Durch die Wahl der Beiſpiele wird der Zweck,
den die Notiz verfolgt, durchaus verfehlt. Was
der „Hamb. Korr.“ erzählt, entbehrt in beiden
Fällen der Begründung.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
preußiſchen Geſetze betr. die Abänderung des 8
211 des All emeinen Berggeſetzes vom 24. Juni
1865 und betr. die Erweiterung und der vervoll-
ſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes und die
Betheiligung des Staats an dem Bau einer
Eiſenbahn von Wittſtock nach der Landesgrenze
in der Richtung auf Mirow.

Jm Kolonialamt in Berlin werden
jetzt ernſte Erwägungen gepflogen, wie die
deutſche Autorität in Südweſtafrika
und auch in Kamerun in vollem Umfange
wieder herzuſtellen iſt. Daß die heutigen Ver
hältniſſe ſo bald wie möglich ein anderes Geſicht
gewinnen, iſt völlig unabweisbar.

Neue Unruhen in Kamerun oder
nicht? Ein Berliner Blatt läßt ſich aus Lon
don melden, daß ein dortiges Depeſchenbureau
neue Unruhen in Kamerun konſtatire; täglich
würden Plünderungen begangen, welche die Re
gierung außer Stande ſei zu unkerdrücken. Dazu
bemerkt die N. A. Z: „Dieſe engliſche Allarm-
nachricht, welche das Berliner Blatt ohne weitere
Prüfung nachdruckt, iſt unwahr. Auf tele-
graphiſche Anfrage in Kamerun iſt die Antwort
eingegangen, das die betr. Mittheilungen auf Er
findungen beruhen.“

Frankreich. Ganz außerordentlich ruhig
verlief die Maifaier in Paris, von der un
geheuren Mehrheit der Bevölkerung völlig un-
bemerkt. Auch im Lande kam es nur an ein
oder zwei Orten zu unbedeutenden Lärmauftritten
auf der Straße. Die Anarchiſten, denen der all
gemeine Haß der Bevölkerung zugewendet iſt, ver
hielten ſich ganz ruhig. Jn London wo ſie eine
Demonſtration veranſtalten wollten, wurden die
Anarchiſten wie hier gleich bemerkt ſein mag,
von der Bevölkerung gehörig durchgeprügelt.
Aus den Parlamenten liegt nichts Neues
von Belang vor.

Jtalien. Jn Rom begann vor dem dortigen
Schwurgericht der Prozeß gegen die Leiter
der römiſchen Bank, die es durch Be
ſtechung der Staatskontrolleure möglich machten,
gegen 50 Millionen Papiergeld zu drucken, ſür
welche in der Bank auch nicht die mindeſte
Deckung vorhanden war. Da der politiſche
Spektak.l ſchon zuvor geregelt worden iſt, ſo
kommen dieſe Dinge bei dem Bankprozeſſe nicht
weiter in Betracht. Hauptangeklagter iſt der
Bankdirektor Tanlonga.

Rußland Zuden Petersburger Hoch-
zeitsfeier lichkeiten. Wie die Köln. Ztg.
aus Petersburg meldet, wird Prinz Heinrich von
Preußen nicht zu der im allerengſten Verwandten
kreiſe ſtattfindenden Hochzeit der Großfürſtin
Xenia, ſondern als Vertreter des Kaiſers im
Herbſt zur Hochzeit des Thronfolgers nach Peters-
burg kommen. Die Meldung, Kaiſer Wilhelm
werde der Vermählung beiwohnen, wird in
ruſſiſchen Kreiſen aufs Entſchiedenſte angezweifelt.
Der ruſſiſche Thronfolger wird am Sonnabend
zurückerwartet, es heißt, er würde in Berlin oder
Potsdam einen Tag verweilen. Der kranke
Großſürſt Georg überſiedelte nach einer prächti-
gen kaukaſiſchen Beſitzung des Großfürſten
Michael in Borſchom, wo er verbleibt, bis die
Aerzte einig ſind, ob und wann er nach Peters-
burg aufbrechen darf. Deshalb iſt der Tag der
Hochzeit ſeiner Schweſter, der Großfürſtin Fenia,
noch wicht feſtgeſetzt.

Amerika. Der am 1. Mai in Waſhing-
ton unter Führung des Agitators Coxey
unternommene Verſuch, eine Demonſtration
von Arbeitsloſen vor den Waſhingtoner
Behörden zu veranſtalten, iſt mißlungen.
Ein Trupp von 400 Arbeitsloſen mit Fahnen, auf
welchen gegen die Kapitaliſten gerichtete Jnſchriften
angebracht waren zog unter der Führung von
Coxey nach dem Kapital wurde aber von der
Polizei gehindert, einzudringen oder irgend
welche Kundgebung zu veranſtalten. Die
Polizei griff die Demonſtranten an, nahm
mehrere Verhaftungen vor, worauf die Menge
ſich zerſtreute. Zu einem etwas ernſteren
Zuſammenſtoß kam es in Cleveland im
Staate Ohio. Hier fand eine Demonſtration
von Arbeitsloſen ſtatt, bei welcher verſchiedene

S Anſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Schüſſe fielen, eine Perſon tödtlich und mehrere
leichter verwundet wurden. Zwei Pferdebahn-
wagen ſind demolirt. Aus einer Reihe von
Einzelmeldungen aus verſchiedenen Theilen des
Unionsgebietes geht hervor daß die Behörden
aufgehört haben, dem Treiben der Trams
müßig zu zuſchauen. An den Orten, wo Be
läſtigungen oder Ordnungswidrigkeiten zu be-
fürchten ſind werden die Polizeimannſchaften
verſtärkt und Spezialkonſtabler eingeſchworen.
Zur Sicherung der Eiſenbahnzüge werden Miliz
und Bundestruppen aufgeboten. Die Perſonen,
welche ſich eigenmächtig eines Eiſenbahnzuges
bemächtigt haben, werden, ſoweit man ihrer leb-
haft werden kann, wegen Diebſtahls vor Gericht
geſtellt werden.

Aſien. Auf chineſiſchem Boden wurde von
der koreaniſchen Regierung ein politiſcher Mord
verübt. Es wird darüber berichtet: Nach einer
Meldung der „Times“ aus Yokahama wurde in
Shangai Kimokkinu, der Führer der Ver-
ſchwörung in Korea im Jahre 1884, ermordet.
Der Ermordete lebte ſeit geraumer Zeit in
Japan und bezog von der japaneſiſchen Regie
rung eine Penſion. Der koreaniſche Hof be
trachtete ihn ſtets als hochgefährlich. Er wurde
von dem Koreaner, der ihn ermordete, nach
Shangai gelockt. Der Mörder, ſowie die Leiche
des Ermordeten wurden auf einem chineſiſchen
Schiff nach Korea gebracht, wo der Mörder mit
Auszeichnungen überhäuft und die Leiche öffentlich
ausgeſtellt und verſtümmelt wurde.

Der Verlauf der Arbeiter-Maifeier
iſt, wie bekannt, im Allgemeinen ein ungeſtörter
geweſen, die wenigen Epiſoden anderen Charakters,
welche zu verzeichnen waren, beſtätigten als Aus
nahme die Regel. Die verhältnißmäßig ſtärkſte
Theilnahme an der Feier hat wohl Wien und
überhaupt OeſterreichUngarn aufzuweiſen.
Es erklärt ſich das daraus, daß in der ganzen
habsburgiſchen Monarchie heute eine ſehr ſtarke
Arbeiterbewegung herrſcht, welche ein günſtigeres
Wahlrecht erzwingen will. Jn Wien ſoll die
Zahl der feiernden Arbeiter nicht viel weniger,
als hunderttauſend betragen haben.

Während ſonſt in Oeſterreich der 1. Mai ohne
nennenswerthe Ausſchreitungen verlaufen zu ſein
ſcheint, kam es an dem genannten Tage in
Graz zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
feiernden Arbeitern, Polizei und
Militär. Eine große Zahl feiernder Arbeiter
zog Abends mit einer Standarte durch die
Straßen. Die Polizei forderte die Entfernung
der Standarte, worauf die Arbeiter die Polizei
mit Steinen bewarfen. Letztere machte nun von
der Waffe Gebrauch und verwundete mehrere
Perſonen. 10 Poliziſten ſind ebenfalls ver
letzt. Militär zerſtreute ſchließlich die Menge.
33 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Jn Berlin iſt aus Anlaß der Maifeiern
ein Zwiſt entſtanden. Die Brauereiböttcher
feierten am erſten Mai, und die Brauereien
haben in Folge davon beſchloſſen, alle Feier den,
ſofern ſie am zweiten Mai ſich wieder zur
Arbeit melden, nicht zu beſchäftigen und erſt am
7. Mai wieder arbeiten zu laſſen. Diejenigen,
welche hiermit ſich nicht einverſtanden erklären
würden, ſollen ſofort entlaſſen werden.

Zum 1. Mai waren nach dem Wohnſitz des
Reichstagsabg. Paſtor Schall, Dorf Kladow
bei Spandau, 16 Gendarmen kommandirt. Man
hatte befürchtet, daß die Sozialdemokraten Demon-
ſtrationen gegen ihn veranſtalten würden indeſſen
war aber in der ganzen Gegend nichts von
Maireden zu ſpüren.

Als ein praktiſches Mittel gegen die
ſozialdemokratiſche Agitation,

wenn ſie ſich durch Ankündigung von Verſamm-
lungen einzudrängen verſucht, hat ſich, wie die
Erfahrung der letzten Wochen zeigt, die Selbſt-
hilfe erwieſen. Die Agitatoren erhielten weder
für Geld noch für gute Worte ein Lokal, wo
ſie ihre aufreizenden Theorien hätten zum Beſten
geben können. Die ſozialdemokratiſche Preſſe
klagt nun freilich, daß man die Sendboten der
Partei dadurch mundtodt mache, und meinen, man
entzöge ihnen dadurch ihr gutes bürgerliches
Recht. Aber es iſt ein gutes Recht des Bürgers,
fremden Eindringlingen, die im Hauſe nur Un
frieden ſtiften wollen das Ueberſchreiten der
Schwelle zu verſagen.

Ebenſo mehren ſich auch die Beiſpiele, daß
das Eindringen der Sozialdemokratie
in die kommunalen Vertretungen, auf
das ihr ſoviel ankommt, erfolgreich ver
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hindert wurde, wenn die Wahlfähigen der
übrigen Parteien den politiſchen Hader fahren
ließen, einmüthig zur Wahl geeigneter Kandi-
daten zuſammentraten und ſich auch zahlreich an
dir Wahl betheiligten. Nur ſo können die Jn
tereſſen der Gemeinde gewahrt werden, wenn
man ſie ſo hoch und höher als die eigenen und
als die perſönliche Bequemlichkeit ſtellt. Jn den
Händen derjenigen, die den Umſturz alles Be
ſtehenden, von Staat und Heer, Religion und
Eigenthum anſtreben, ſind ſie jedenfalls ſchlecht
gewahrt.

So hat auch der Nürnberger Magiſtrat, ob
wohl Närnberg als ein Hauptheerd der Sozial
demokratie gilt und ſozialdemokratiſche Vertreter

auch im Stadtverordnetenkollegium das große
Wort führen, von ſeinem Hausrecht Gebrauch
gemacht, indem er ſich die Abhaltung des
Parteitages der deutſchen Sozialiſten verbat.
Nach dem bayriſchen Vereinsgeſetz dürfen näm-
lich Frauen an politiſchen Verſammlungen nicht
theilnehmen, und darauf fußte der Magiſtrat bei
ſeiner Abſage mit Erfolg, da den „Genoſſen“
darauf ankam, auch die „Genoſſinnen“ an der
Seite zu haben.

„Hilf dir ſelber“ dies Sprichwort
hat auch auf dieſem Gebiete des öffentlichen
Lebens mehr werth als das Rufen nach der
Polizei, mit welchem ſich der bequeme und
ruhige Bürger ſo gern begnügt, und darum
ſind die Beiſpiele der bürgerlichen Selbſthülfe
nachahmenswerth.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Mittwoch

ſitzung. Der Geſetzentwurf betr. die Rechte des
Vermiethers an den in die Miethsräumeeingebrachten Sachen wird in erſter Leſung berathen
und der Juſtizkommiſſion zur Spezialerörterung überwieſen.
Es folgt die Jnterpellation der Abgg. Kruſe und Knebel
(natlib.), ob die Staatsregierung geeignet iſt in Landes
theilen, wo ein Bedürfniß dafür vorhanden iſt, Zwang s
verſicherungen gegen Viehverluſte durch Ge
ſe z zu ermöglichen. Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden
erwidert daß er den Vortheil einer ſolchen Verſicherung
für den kleinen Landwirth beſonders wohl einſehe, aber bei
der Koſtſpieligkeit einer ſolchen umfangreichen Verſicherung
die Ausführung nicht zu verſprechen vermöze. Abg. von
Mendel (konſ) interpellirt die Regierung, welche ferneren
Maßnahmen ſie gegen die Einſchleppung von
Viehſeuchen aus dem Auslande zu ergreifen ge
denke und macht eine Reihe bezüglicher Vorſchläge. Miniſter
von Heyden kann ſich den Ausführungen des Vor
redners nicht in allen Punkten anſchließen ſagt aber Er
wägungen über dieſe Angelegenheit zu. Endlich wird noch
eine Interpellation über die Konkurrenz der Feuer
ſozietätenundderPrivatfeuerverſicherungs-
geſellſchaften kurz verhandelt worauf noch Wahl
prüfungen vorgenommen werden und alsdann die
Sitzung bis zum Freitag vertagt wird, wo kleinere
Sachen verhandelt werden ſollen. Die dritte Berathung
des Geſetzes über die Einrichtung von Landwirthſchafts
kammern wird erſt nach Pfingſten erfolgen.

Vertreter der konſervativen, freikonſervativen
und nationalliberalen Parteien des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes waren Mittwoch zu einer
vertraulichen Beſprechung zuſammen ge
treten und verſuchten, zu einer Verſtändigung
über die Landwirthſchaftskammern zu
gelangen. Dieſer Verſuch wurde aber für jetzt
aufgegeben. Jndeſſen will man Mittwoch nach
Pfingſten wieder zuſammenkommen, um die
Kompromißvorſchläge klar zu formuliren.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels. Die Mitteldeutſche Ztg.“

bringt folgenden ſchönen Bericht: „Ein hieſiger
Polizeibeamter ſah auf der Straße einen kleinen
Jungen mit einer goldenen Uhr und Kette ſpielen.
Auf Befragen gab „derſelbe“ an, er habe „die-
ſelbe“ im Stalle ſeiner Mutter vergraben gefunden.
Aus einer Reparaturnummer in der Uhr wurde
ermittelt daß dieſe einer Kaufmannstochter gehöre.
Als „dieſelbe“ zur Regnoszierung der Uhr vor
geladen wurde, war ſie erſtaunt, ihre Uhr in den
Händen der Polizei zu ſehen, da ſie „dieſelbe“ bis
jetzt nicht vermißt, ſondern geglaubt habe, daß
„dieſelbe“ an ihrem gewöhnlichen Platze ſich be
funden habe. Da die Uhr nicht verloren war,
ſo kann “dieſelbe“ nur entwendet ſein wer aber
„dieſelbe“ entwendet hat, iſt noch ein Rätſel.“

Ob „derſelbe“ auch ſo ſpricht, wie „derſelbe“
ſchreibt

Naumburg, 1. Mai. Jn den Kreiſen
der Bürgerſchaſt iſt das Gerücht im Umlauf,
daß das vierte Jägerbataillon wieder in
ſeine alte Garniſon Naumburg, und zwar in
nicht allzu ferner Zeit zurückkehren werde. Ob
das Gerücht begründet iſt, bleibt zum mindeſten
abzuwarten. Heute morgen flatterte an dem
Telegraphendrahte, der ſich vor dem Jakobsthore
quer über die Weißenfelſer Straße dahinzieht,
eine feuerrothe Fahne mit der Jnſchrift:
„Hoch der Achtſtundentag!“ Sie wurde alsbald
entfernt und der Polizei übergeben.

f Erfurt, 30. April. Auf dem geſtern
hier abgehaltenen J. deutſch-ſozialen Par-
teitage für Sachſen, Thüringen und Anhalt
ſprachen ſich faſt ſämmtliche Redner dahin aus,
daß eine gemeinſame Organiſotion für die einzelnen
Länder geſchaffen werden müſſe. Jm Anſchluß
an die Debatte wurde deshalb ein deutſch
ſozialer Landesverband für Sachſen, ein ſolcher
für Thüringen und ein ſolcher ſür das Herzog
thum Anhalt begründet. Zu Vororten für
dieſe Verbände wurden Halle, Jena und Nord-
hauſen gewählt. Als Programm wurde das
deutſch ſoziale Normalſtatut mit einigen ge
ringſfügigen Aenderungen angenommen. Jn
Anbetracht der vielen fehlgeſchlagenen deutſch
ſozialen Zeitungsunternehmen, beſonders in

Thüringen, wurde faſt allſeitig von neuen
Zeitungsgründungen dringend abgerathen. Auch
Abgeordneter Liebermann von Sonnenberg em
pfahl von Neugründungen abzuſehen.

Klein-Brembach, 30. April. Ein
übler Streich iſt vor einigen Tagen einem
hieſigen jungen Brautpaare in der Nacht vom
Polterabend zum Hochzeitstage geſpielt worden.
Als man früh aus dem Schlafzimmer, in
welches die herrliche Morgenſonne leuchtete,
das angrenzende Wohnzimmer betrat, war in
dieſem noch vollſtändig Nacht, obwohl die
Fenſter keine Laden hatten. Man machte als-
bald die unangenehme Entdeckung, daß über Nacht
die nach der Straße führenden Fenſter voll-
ſtändig mit dickem Teerüberſtrichen waren,
ſo daß ein Lichtſtrahl nicht eindringen konnte.
Wegen der in einigen Stunden bevorſtehenden
Hochzeit mußte ſchnell Abhilfe geſchaffen werden,
ein ſofort herbeigerufener Glaſer ſäuberte die
Fenſterrahmen, ſetz'e neue Scheiben ein und
zur Hochzeitsſtunde war der Schaden wieder
gut gemacht.

f Falkenſtein, 30. April. Einen Beweis
ihrer Naivetät haben unſere Sozialdemokraten
dadurch gegeben, daß das Maifeſt Komitee
hier kürzlich an den hieſigen Stadtrath das
„billige“ Verlangen geſtellt hatte, zur Be
ſtreitung der Unkoſten der Maifeier
den kleinen Beitrag von 50 Mark aus
Stadtmitteln beizutragen. Die beiden
ſtädtiſchen Kollegien lehnten jedoch dieſes Geſuch
ſchon der Konſequenz halber einſtimmig ab.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 4. Mai 1894.
Maienglanz und Frühlings-

wonne ſchmückten den Himmelfahrtstag, lieb-
licher erſcheinen an ihm Flur und FFeld und
Wald und Hain, als ſonſt um dieſe Jahreszeit,
und die Vorahnung von dem, was Pfingſten uns
beſcheeren wird, erfüllt die Bruſt. Den Ausflug
der Wanderer begleitet der Geſang der gefieder-
ten Waldbewohner und durch das lichte Baum-
laub ſchlüpfen die kunſtfertigen kleinen Geſchöpfe.
Nimmer iſts ſo ſchön im Wald im lieben, langen
Jahr, als wenn er im erſten unberührten Schmuck
ſich präſentirt; immer wieder neu, predigt
er immer wieder des Schöpfers ganze
große Güte und Herrlichkeit! Wir ſollten
es gerade in dieſer Jahreszeit nicht ver
ſäumen, mit Kindern den Waldesdom
aufzuſuchen, der ſo gewaltig wirkt, der in der
empfänglichen Seele unverwiſchbare Eindrücke
zurückläßt, und dieſe Emp änglichkeit nach Kräften

zu wecken, ſie zu hegen und zu pflegen. Wo
Freude und Erhebung bei dem Anblick der ſo
einfachen und doch ſo großartigen Gotteswelt
obwaltet, da bleibt der Sinn von manchen Thor-
heiten und Verdrießlichkeiten befreit, da gewöhnt
er ſich, Vergleiche zu ziehen zwiſchen dem un-
vergänglich Schönen und zwiſchen nichtigem
Tand und eitlem Flitter. Gerade die Jugend
ſollte auf dieſe Wege geführt ſie ſollte darauf
hingewieſen werden, wo man Stärkung und
Erfriſchung ſuchen ſoll für Körper und Geiſt.
Nicht in leeren Zerſtreuungen findet ein pflicht
treuer Charakter ſeine dauernde Befriedigung,
ſondern in friſcher Sammlung, welche edle Ge
danken und tapfere Vorſätze nicht allein reifen,
ſondern dieſelben auch zur Ausführung gelangen
läßt. Die deutſchen Dichter haben immer das
treue deutſche Herz, das deutſche Gemüth be
ſungen. Damit das der Jugend erhalten bleibe,
muß bei Zeiten Großes geſchehen für die Weckung
von Herz und Gemüth, und eine Stunde im
Wald iſt auch ein Gottesdienſt, dem frohe
und freudige Stimmung folgt. Und nun wohl
auf zu Pfingſten!

n. Am geſtrigen Morgen unternahm wie
ſeit längeren Jahren alljährlich am Himmelfahrts-
tage eine größere Zahl von Mitgliedern des
hieſigen Männergeſang-Vereins „Liedertafel“
eine Herrenparthie. Ziel derſelben war
Eiſenberg im Altenburgiſchen und Umgebung.
Die Heimkehr erfolgte mit dem letzten von
Thüringen hier ankommenden Abendzuge.

Nach Rudolf Falb treten wir in eine
Regenperiode ein. Beſonders naſſe Ueber-
raſchungen ſtehen uns nach der Prognoſe nament-
lich für den 7. Mai und ſ.ine Nachfolger bevor.

Der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg beabſichtigt, wie in
früheren Jahren, Ende Juni eine Stuten-
und Fohlen- Schau bei Merſeburg in Ver-
bindung mit dem Bauern- Verein für
Merſeburg und Umgegend zu veran
ſtalten. Die näheren Beſtimmungen werden noch
bekannt gemacht, wonach eine Reihe anſehnlicher
Preiſe zur Vertheilung kommen ſollen.
Es dürfen vorausſihtlich nur Pferde
des ſchweren Arbeits Schlages (kalt
blütige) Prämien erhalten, jedoch können alle
Pferdebeſitzer im Kreiſe Merſeburg concurriren,
wenn ſie auch nicht Mitglieder der vorgenannten
Vereine ſind. Es iſt dringend nothwendig,
daß die Landwirthe in zunehmendem Maße darauf
bedacht ſind, ſich ſelbſt leiſtungsſähige Arbeits-
pferde heranzuziehen, es iſt ihr eigener Vortheil.
Zur Anregung derartiger Beſtrebungen bilden
ſolche Schauen aber den richtigen Weg.

Dürrenberg, 2. Mai. Heute Nach-
mittag ertränkte ſich hier der Kürſchner

Barthold aus Markranſtädt. Perſonen,
welche den Lebensmüden auf dem Wege von
Keuſchberg nach der Saale gehen ſahen,
hatten Auffälliges an ihm nicht bemerkt.
Am Ufer wurde bald nachher deſſen
Jaquet und Hut, eine Schachtel Pillen
und ein an ſeine Freunde gerichtetes auf Noten
papier geſchriebenes Lebewohl gefunden. Dem
Vernehmen nach war Barthold verheirathet;
Gründe für ſeinen Selbſtmord ſind noch unbe
kannt.

Alt-Scherbitz. Wie ſchon gemeldet,
wurde bei AltScherbitz in der Elſter ein weib
licher Leichnam angeſchwemmt, in dem man
eine hieſige ledige Frauensperſon Namens
Berger recognoszirt hat.

Vermiſchte Nachrichten.
Zur Englandreiſe des Kaiſers wird mit

etheilt: Der Kaiſer wird am 1. oder 2. Auguſt aufne acht in Cowes eintreffen und dort etwa zehn
Tage zubringen. Am ſogen. „Pokaltage“ beſucht er
Goodwood und wohnt den Rennen für den Pokal bei
während der darauf folgenden Woche nimmt er an den
Weitfahrten des Royal- Yacht- Klub Theil. Während
ſeiner Anweſenheit in Cowes wird der Kaiſer auf ſeiner
Yacht verweilen. Die Königin von England wird dem
Kaiſer zu Ehren mehrere Feſtmahle in Osborne ver
anſtalten.

Das Befinden der Königin von Württem-
berg iſt befriedigend, die Wundheilung macht gute Fort
ſchritte; wie die Aerzte hoffen, wird die Königin in einigen
Tagen das Bett verlaſſen können.

Fürſt Bismarck wird in nächſter Zeit nach
Varzin von Friedrichsruhe überſiedeln, alſo wohl in
dieſem Jahre kaum andere größere Reiſen unternehmen.
Verſuchen, ſich gar zu ſehr an ihn heranzudrängen, tritt
der Fürſt aber doch neuerdings recht energiſch entgegen.
Man hat ihm nun auch den Sieger im Diſtanzmarſch
Berlin-Wwien präſentiren wollen der Fürſt hat aber doch
beſtens danken laſſen.

Der hl. Rock in Trier. Biſchof Korum in
Trier veröffentlicht eine aktenmäßige Darſtellung der
Wunder, die ſich bei der letzten Ausſtellung des hl. Rockes
ereigneten

Erdbeben in Griechenland. Seit über acht
Tagen dauern nun die Erdbeben in Griechenland fort und
insbeſondere das fruchtbare Gebiet auf beiden Seiten des
Euripus, das von 300 000 fleißigen Bauern bewohnt wird,
iſt der Schauplatz der heftigen Erſchütterungen geweſen.
Den Mittelpunkt derſelben bildete Atalanti, der Hauptort
von Lokris. Dort ſind binnen 7 Stunden nicht weniger
als 365 Stöße verſpürt worden und auf einem 10 km
langen Landſtriche haben ſich Erdſpalten gezeigt. Die See
hat einen ca. 20 Meter breiten Küſtenſtreifen überſchwemmt
und mächtige Felsſtücke ſind von den Bergen hinunterge-
ſtürzt. Jn der Erde hörte man Geräuſch wie Kanonen
donner. Jn der Eparchie Lokris ſind 100000 Menſchen
obdachlos. Die Einwohner von Atalanti ſind ſämmtlich
in die Berge gepflüchtet. Ein königl. Dekret ſanktionirt
einen außerordentlichen Kredit von 200 000 Drachmen zur
Unterſtützung der Nothleidenden. Es hat ſich ein Zeutral
unterſtützungskomitee aus Mitgliedern aller Parteien ge
bildet. Ein militäriſcher Stab wird die Erbauung provi-
ſoriſcher Unterkunftshäuſer überwachen.

Jn einer Höhle eingeſchloſſen. Acht Mit-
glieder des Vereins zur Höhlenerforſchung in Steiermark
ſind ſeit Sonntag in der Höhle Lugloch bei Semiach ein
geſchloſſen da ihnen in Folge des Steigens des Waſſers
nach einem Regen der Rückweg abgeſchnitten iſt. Das
Schickſal der Eingeſchloſſenen iſt beſorgnißerregend. Jm
Süden Steiermarks noch mehr aber in Krain befinden
ſich zahlreiche Höhlen und Kalkſteingrotten die zum Theil
auch Flüſſe und Bäche aufnehmen und ſie ſpurlos in ſich
verſchwinden laſſen. Die bekannteſte Grotte iſt die Adels-
berger. Der größte Fluß, der auf dieſe Weiſe verſchwindet,
iſt die Reka, die in der Nähe von Divaccea in eine Höhle
mündet. Neue Forſchungen haben feſtgeſtellt, daß der
Fluß nach einem längeren Laufe in der Höhle in einen
großen unterirdiſchen See mündet, der keinen ſichtbaren
Ausgang hat und in dem alles Holzwerk und dergl., das
der Fluß ſeit Jahrhunderten mit ſich führt, aufgehäuft iſt.
Man vermuthet daß der See einen unterirdiſchen Abfluß
nach der Meerſeite hat, wo mächtige Quellen ausbrechen,
Die Erforſchung ſolcher Flußhöhlen iſt natürlich ſehr
ſchwierig und auch lebensgefährlich, da das plötzliche An
ſchwellen des Fluſſes die ganze Höhle ausfüllen und alle
darin Weilenden vernichten kann. Ein ſolcher Fall plötz
licher Ueberſchwemmung während einer Forſchungsfahrt
liegt hier vor hoffentlich gelingt noch die Errettung der
bedrohten Menſchenleben.

Ein gräßlicher Mord iſt in Werden a. d. Ruhr
verübt worden. Der Koſtgänger Mühlenarbeiter Pinkem
ſchnitt ſeiner Wirthin, der Frau Stratmann mit einem
Brodmeſſer den Hals bis auf die Wirbelſäule
durch. Nach der That legte ſich der Mörder ins Bett.
Der berittene Gendarm, der zufällig in der Nähe war,
wurde von Kindern von dem ſchauerlichen Vorfall benach
richtigt. Er fand die Frau im Wohnzimmer auf dem Boden
im Blute liegen, daneben ein neues Brodmeſſer. Sie röchelte
noch, hatte aber das Bewußtſein ſchon verloren, ſo daß ſie
keine Antwort mehr auf die an ſie gerichteten Fragen
geben konnte. Bei Durchſuchung des Hauſes fand der
Gendarm den Mörder in einem verſchloſſenen Zimmer,
das erſt gewaltſam geöffnet werden mußte, in Hoſe und
Hemd voller Blutflecken im Bett liegen. Er geſtand die
That unumwunden ein, gab aber über die Motive keine
weitere Auskunft. Der Mann der Ermordeten, ein fleißiger,
nüchterner Arbeiter war außer ſich vor Schmerz. Auf
dem Wege zum Gefängniß hatte der Gendarm die größte
Mühe, den Mörder vor der Lynchjuſtiz der erregten Menge
zu bewahren. Die Frau iſt ihrer Verletzung bald nach
geſchehener That erlegen.

Die leidige Eiferſucht hat der jungen
Gattin eines Berliner Poſtbeamten emen
argen Streich geſpielt. Beſagtes Frauchen, das ſeinen
Haushaltungsvorſtand im Verdacht der Untreue hatte, bat
eine Freundin, ihr doch bei der Ueberwachung des ver
meintlichen Don Juans beßhilflich zu ſein. Schon nach
einigen Tagen erhielt die SCiferſfüchtige von ihrer Mit
aufpaſſerin folgende Nachricht „Liebſte Emilie Deine
Befürchtung war nicht grundlos Dein Mann hälts mit
einer Anderen. Laſſe Dich von ihm ſcheiden! Ich ſelbſt
habe ihn zwar nicht erwiſcht, aber meine Couſine kann es
beſchwören ihn geſtern Abend Arm in Arm mit einer
Perſon geſehen zu haben, die zwar jung, jedoch häßlich
wie die Nacht iſt. Es war in der Leipjigerſtraße,
gegen 7 Uhr. Dein Mann ging mit Deiner Neben
buhlerin in ein Geſchäft und erſtand dort für ſie einen
Sonnenſchirm. Näheres mündlich! Mit beſtem Gruß
Deine Bertha.“ Als der nichts Böſes ahnende Gatte
Mittags aus dem Dienſt heimkehrte, fand er ſein Frauchen
bei höchſt übler Laune. „Mein Gott, Liebchen was iſt
Dir wieder in die Krone gefahren „Nichts!“
„Doch! Dich plagt gewiß die Eiferſucht aber ich ſchwöre
Dir, Dein Mißtrauen gegen mich iſt lächerlich. Deine
Freundin Bertha hetzt Dich gegen mich auf ich will ſie
nicht mehr in meinem Hauſe ſehen.“ „Jch auch nicht,
Robert,“ antwortete unter Thränen die junge Frau und
gab ihrem Männchen Berthas Brief zu leſen. Robert
lachte, denn die häßliche Perſon, die Berthas Couſine mit

ihm Arm in Arm in der Leipzigerſtraße geſehen hatte,
war keine Andere als ſein eigenes Weibchen geweſen.

Bedeutende Kohlenlager wurden in der
Krim entdeckt die bis jetzt gewonnenen Proben ſind von
vorzüglicher Beſchaffenheit.

Todesfälle.
Rudolph Hertzog, der Chef der Berliner gleich

namigen Firma iſt in Karlsbad am Herzſchlag geſtorben.

Heer und Marine.
T., Zu den Kaiſermansöveru, Während der

die jährigen Kaiſermanöver wird, nach der D. Z., der Chef
des großen Generalſtabes General der Kavalerie Graf
v. Schlief fen als militäriſcher Berarher des Kaiſers
fungireu. Früher war in dieſer Beziehung General von
Wittich in erſter Linie thätig.

Ein neues dentſches Kriegeſchiff. Tas
neue Panzerſchiff „Kurfüſſt Friedrich Wilhelm“, welches
auf der Kaiſerlichen Werft in Wilvelmshaven gebaut wurde,
iſt dort jetzt auch in Dienſt geſtellt. Die G. ſammtkoſten
des neuen Panzer'chiffes belaufen ſih jetzt auf nahezu 17
Millionen Mark. Die höchſte Geſchwindigkeit beträgt über
17 Knoten für die Stunde die Armicung iſt noch nicht
aufgeſtellt. Dieſelbe beſteht aus ſechs langialidrigen 28cm-
Geſchützen, welche zu je zweien in durch Stahlkuppeln
geſchützten drehbaren Panzerthürmen ſtehen einer zweiten
Batterie aus ſechs Breitſeitegeſchützen, 13 Schnellladekanonen.
Außerdem iſt eine ſehr ſtar'e TorpedoArmirung vorhanden.
Die Maſchinenftärke beträgt 9000 Pferdekräſte und die
Stärke der Beſatzung 562 Mann. Das Deplacement um
faßt über .0000 Tonnen.

Erkunde, Kolonien Reiſen.
Aus Südweſtafrika. Aus Kapfſtadt wird

gemeldet, es ſeien Nachrichten aus Damaraland einzetroffen,
wonach die deutſchen Behörden dem Hottentettenhäuptling
Hendrik Witboi in dem Gauben, er wolle ſich erzeben,
Amneſtie angeboten haben die dieſer jedech verächt
lich zurückwies mit dem Bemerken er welle weder die
Autorität der deutſchen Regierung anerkennen noch die
Waffen ſeiner Anhänger ausliefern. Major v. Francois
wolle Witoi daher angreifen.

Auf die farbigen Angeſtellten der Landes-
hauptmannſchaft Togo wirft eine im „Diſch. Kolbl.“ mit
getheilte Verordnung ein recht trüdes Licht Der Landes-
hauotmann v. Puttkammer bringt zur öffentiichen Kenntniß:
„d.ß es verboten iſt den farbigen un) eingebo en Au-
geſtellten de kaiſerlichen Landeshauptmannſchaft, insbeſondere
den Zollau ſehern, Poſt und Telegraphendienern, Pol'ziſten,
Poſtvoten und Angehörigen der Polizeitruppe, Dariehen,
Vorſchüſſe eder Kredit irgend welcher Art ohne ſchriftliche
Gerehmigunz des Landeshauptmanns oder ſeines Vertreters
zu gewähren, Zuwid rhandlun gen werden mit Geldſtrafe
bis zu 200 Mart beſtraft; außerdem ſteht ihnen für etwa
vorhandene Forderungen ein Auſpruch auf das Gehalt der
Betreffenden nicht zu.“

Aus Deutſch-Oſtafrika. Das „Dtiſch. Kolbl.“
brinzt einen Auszug aus dem Bericht des Gouverneurs
von DeutſchOſtafrika üder eine Expedition in das Gebiet
des Rufidji und Ulanga, an den Nyaſſſee und im Hinter
land von Kilwa: Frhr. v. Schele faßt die Ergebniſſe ſeiner
Reiſe in Folgend m zuſammen „Es iſt die nähere Be
kanntſchaft mit einem Lande gemacht worden das ſowohl
für Plantagenbau, als auch als Auswanderungsgebtet ſo
viel güaſtigen Chancen bietet, daß dieſer Beſig allein die
Erhaltung der Kolonie Deutſch Oftafrika, auch wenn ſie
noch auf lange Jahre Koſten verurſachen ſollte, erfordert.

Es iſt nöthig daß wir zur Erhaltung und Förderung
unſeres Anſehens und zum Schutze unſeres Handels an
unſerer Binnengrenze enerziſcher vorgehen, namentlich auch
durch Errichtung von Zollſtationen. Die Unſicherheit
der Straßn und die Störungen der Kandelsbeziehnngen
durch die Einfälle und Raubzüge der Mafiti und Lihuhu
werden durch die Anlage einer Station am Ulanga, ſowie
eines Poſtens in Donde beſeitigt werden, außerdem dakurch,
daß nunm hr häufiger Offiziere mit Truppenabtheilungen
von Kilwa nach Langenburz marſchiren und bei dieſer Ge
legenheit die Ordnung wieder herſtellen werden. Durch
die außerordentlich fleißigen Arbeiten des Kompaznieführers
Ramſay iſt die geographiſche Kenntniß des Landſtriches
ſüdlich des Rufidjii, Ruafa bis zum Nyaſſaſee und von
dort bis Kilwa weſentlich bereichert worden,“

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Mai.
Ziemlich kühles, vorherrſchend wolkiges

bis trübes Wetter mit Regenfällen und
ſtarken Winden aus s. bis W.

Letzte Telegramme
Friedrichsruh, 4. Mai. Geſtern Mittag

trafen hier die Vertreter von 15 militä-
riſchen Vereinen des ſüdlichen Holſtein,
etwa 500 Mann, hier ein und brachten dem
Fürſten Bismarck in ſeinem Parke Ova-
tionen dar. Fürſt Bismarck dankte auf eine
Anſprache in längerer Erwiderung, welche er mit
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Graz, 4. Mai. Die Lage der in der
Luglochhöhle Eingeſchloſſenen iſt noch
immer unverändert. Die Abdämmung iſt
Abends fertig geſtellt worden und die Rettungs
mannſchaft wird heute verſachen, in den
Schacht einzudringen, wenn nicht das herrſchende

Unwetter ein neues Steigen des Waſſers ver
urſacht.

Madrid, 4. Mai. Das Kriegsgericht in
Barcelona verurtheilte von den wegen der Theil-
nahme an dem Attentate gegen den
Marſchall Martinez Campos angeklagten
Anarchiſten ſechs zum Tode und vier zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidboldt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bedeutende Betriebserſparniſſe

werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des
Klein zewerbes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung
einer Wolf'ſchen Locomobile als Betriebemaſchine erzielt.
Die von der rühmlichſt bekannten Maſchinenfabrik von
N. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit mehr als 30
Jahren als Specialität gebauten ha bſtationären und fahr
garen Locomobilen mit aueziehbaren Röhren-
keſſe ln übertreffen an Sparſamkeit des
Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und
Leiſtrngefähigk it jegliche Motoren anderen Urſprungs und
haben auf allen deutſchen Loco mobil Concurrenzen den
Sieg davongetragen.
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wieſen- Verpachtung.
Es ſollen an die Meiſtbietenden auf

6 Jahre verpachtet werden

I. Montag, den 7. Mai er.,
Vormittags 9 Uhr,

im Gaſthauſe zu Burgliebenau:
a) die in Collenbeyer Flur gelegene

1,323 ha große Sautümpelwieſe
mit der Fiſcherei im Tümpel,

p) die bei Döllnitz gelegene Rodeland's
Wieſe mit 10,226 ha in 42 Parzellen.

2. Montag, den 7. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Aßmusſchen Gaſthauſe z. Radewell
a) die 0,350 ha große Reidewieſe,
p) die in der Aue gelegene große Mark

grabenwieſe wit 1,397 ha,
e) die daſelbſt gelegene kleine Mark

grabenwieſe mit 0,403 ha.

3. Dienſtag, den S. Mai er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Waldkater bei Schkeuditz
die bei Schkeuditz an der Elſter gelegene

0,493 ha große Mühiholzwieſe.
A. Donnerſtag, den 10. Mai,

Nachmittags 3 Uhr,
im Kuhblankſchen Gaßhauſe z. Böllberg:
die auf der Wieſe gelegene 0,511 ha

roße Wieſe.et nnib- den 30. April 1894.

Kgl. Oberförsterei.
Die Waldgräſereien
s Unterforſtes Merſeburg ſollenv Mittwoch, den 9 Mai er

Vormittags 10 Uhr
im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 1. Mai 1894.
Königl. Oberförſierei.

Wir bringen hierdurch in Erinnerung,daß die pro Vpri Mai und Juni d. J.

fälligen Steuern incl. der Forenſen bei
Vermeidung der exeeutiviſchen Einziehung
ſpäteſtens bis zum 15. d. Mts. an
unſerer Steuerkaſſe zu berichtigen ſind.

Meuſchau, den 4. Mai 1894.
Der Ortsvorſtand. C. Pohle.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 5. d. M.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Verſchiedene Möbel und 1
faſt neue Cylinderuhr mit
Kette.

Merſeburg, den 3. Mai 1894.
Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.

AuuCcrion.
Mittwoch, den 9. d. Mt8.,

von Vorm. 10 Uhr an,
werde ich im Rummel'ſchen Grundſtück
Brühl 6 a hier, meiſtbietend gegen Baar-
ahlung verſteigern:rot Parthie Nutz- und

Brennholz, Thüren, Fenſter,
Lampen, 1 Wagenhebe, ein
Futterkaſten, I Kahn. div.
Fiſchereigeräthe, 1 Litho-
graphenſtein u. dergl. mehr.

Merſeburg, den 4. Mai 1894.
Der Concursverwalter Kunth,

Auction.
Sonnabend, den 5. Mai er.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Knabe'ſchen Grundftück,
Sand Nr. 9 hier:

3 Sephee Kleider 1 Geſchirr-,
1 Zücherſchrank, diverſe andere

chränke, 1 Komode, Fiſche,
Stühle, 1 Kinderbettſtelle, Waſch
gefäße, 1 gr. Wacktrog, 1 Fleiſch
ſtänder, 1 fall neue Getreide
reinigungsmaychine, 1 Decimal-
waage mit Gewichten, eiſ. Ketten,
Jenſter, Regale, 1 gr. Parthie
Nutz u. Brennholz, Thüren,
Leitern, ſowie außerdem 1 Preſch
wagen, 1 Kaſten- bezw. Jauchen-
wagen, 1 Handwagen, 3 Pferde
geſchirre, u, dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden,
Merſeburg, den 30. April 1894.

Carl Rindfieiseh,
vereid. AuctionsCommiſſar und

Gerichts Laxator.
Ein Sohn achtbarer Eltern welcher
Luſt hat Korbmacher zu werden, kann
ſofort oder zum 15. Mai in die Lehre
treten beim

Korbmacher Füedler, Großlehna,

Mehrere ordentliche
Mädchen mit guten Büchern
ſchen Stellen Pyau Klar,
Vermieth.Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3.

Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 5. Mai.

Das Königl. Soolbad zu Dürrenberg
an der Saale,

Eiſenbahnſtrecke Leipzig-Corbetha, iſt vom 1. Mai bis 30. Sptemker geöffnet
Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

Dürrenberg, den 16, April 1894.
Königliches Salzamt.

r

Stolliwereks
a

Ueberall käuflich
Dose-26 Da oherzen-75 Pfennig

S 4

Dd. Mlauss, Herveburg.
(Pernsprecher 27).

Portland-Cement,
Chamotkten, uyps,

Peet- Einfaſſungen,
Thonrohre,

Drainage-Rohre,
Fukterlröge,

EſſenAuſſätze,
Trottoir-Plalten,

Flur-Plalten,
Dachpappe,
Dachleiſten,
Theer c.

(Theerkeſſel 2e. leihweiſe),
Carbolineum,
Silberkies.

eBandwurm-ZZeugniß.
Jch bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende Mittel, ohne Vorkur befreit
wurde. Agathe Jaeger, Straßburg.

Wurm-Symptome. Abgang kürbiskernähnlicher Glieder 2c., Darm-
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel-
mäßiger oft ſchmerzhafter Stuhl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte Kunge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regelſtörungen. Tauſende geheilt. Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
Verſandt nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz
(Baden).“

z c Ferro xe Kühe, Dujährige Färfen,
ſind bei mir eingetroffen.

Louis Nürnvberger.
c Stellenſuchende jeder Ein großer Zieh u. Hof

Branche placirt ſchnell Reuter“s hund, Jahr alt, iſt zu ver
Bureau, Dresden, OſtraAllee. kaufen, A. Näther, Meuchen,

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat April 1894.
Einnahme. 9Kaſſenbeſtand v. Monat März 4241 41

Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſ e 261068 67

Vorſchuß Zinſen 534772
Vereinskapital v. Mitgliedern 30951

Reſervefond 18Aufgenommene Anlehen. 31725 41
IJncaſſoConto
GiroConto-- Berlin. 1566237
Laufende Rechnung Berlin 9000
Bank- Conto 2023095Conto für Verſchiedene 9339 77

Summa 35694381

J. Bichtler. P. G.

Ausgabe. 4Gegebene Vorſchüſſe 246813 29
Zurückgezahlte Anlehen 15626 32
Gezahlte Zinſen 1943Zurückgezahltes Vereinskapital 9356
Verwaltungskoſten 933 86
JncaſſoConto
Giro-Conto-- Berlin. 449453
Laufende Rechnung-- Berlin 4201 10
BankConto 494125Conto für Verſchiedene 1149055

Summa ben 99
Mithin Beſtand 2385882

Dürr. E. Martung.
Vorzügliche

cFlalchenbiere!
Culmbacher Export I 16 Fl.
Münchner Pschorrbräu 16 I.
GrätzerGesuudheitsbier20 Pl.

Klosterbräu 24 PI.
Schwarzbier 24 FI.
Weissenfelserl agerbier30 Fl.
Weizenbier(Mäünchnrärt)30 Fl.

franco Haus.
Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfiehlt Reinr. Schultze jun.

Germanisehebisehhandlung
G

ja e

e

Lebendfriſch auf Eis:

Schellfisch, Cabeljau,
Räucherwaaren,

Apfelſinen, Citronen, Brat-
heringe, Sardinen.

W. Krähmer.
Lebende Suppen-Krebse,
frische Oder-Morcheln,

neue Matjes-Heringe,
grüne Salat-Gurken

empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Sössrahm
Pfd. 1 Mk.
Speiſekartoffeln,

à Centner 1,60 Mk., hat zu verkaufen
Görner, Treben.

Brrenteier
von meinen mit Ehrenpreis prämiirten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.
W eisse Cocos- Seifo,
für alle Waſch (auch Toilette-) Zwecke
vorzüglich geeignet (à Pfd. 25 Pfg.,
Wiederverk. hoh, Rabatt), empfiehlt

Frau Zahn, Amtshäuſer 6e.

Zu verkaufen
30 Centner Roggen- und
30 Centner Gerſtenſtroh

(auch getheilt abzugebeny) bei

Anton Werner, Rampitz.
Oſtfr. Milchſchafe

eventl. mit Sauglämmern
verſendet billigſt

S. de Beer, Emden.
Eine gedeckte, edle

Fuchsſtute, älteres
„Reitpferd, welches auch

im Geſchirr geht, iſt mit zehnwöchigem
Fohlen preiswerth abzugeben Nitter
gut Goſeck bei Weißenfels a, S.

z Weißer Teckel iſtentlaufen. Wiederbringer
erhält Belohnung

Unteraltenburg 56.
Gedes unbefugte Betreten meines Feldes
J und Parkes iſt verboten.

Teuditz, den 1. Mai 2894.
Könnechke.

Hin Laden
in guter Lage, in welchem ſeit 40 Jahren
Colonialwaagren Geſchäft betrieben, iſt
1, Oktober zu verpachten. Zu erfragen in
der KreisblattExpedition,

„Das größte
Korbwaaren-

Lager
von

S W Kunth
S Korbmachermſtr,,

2 kleine Ritterſtraße 2,
bringt zur Frühjahrs Saiſon ſein großes,
in allen Neuheiten aſſortirtes

Kinder wagenlager
in empfehlende Crinnerung, und ſichere
meiner werthen Kundſchaft die billigſten
Preiſe zu.

Alte Wagen werden wieder
neu hergeſtellt und auch in Zahlung ge
nommen.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Oeffentlicher Dank!

Dem Dr, med. Volbeding, homöop,
Arzt in Düſſeldorf wird hierdurch öffent-
lich und mit der größten Dankbarkeit be
zeugt, daß derſelbe meine Tochter, welche
längere Zeit an Drüſen und deren Folgen
litt und allenthalben vergebens ärztliche
Hülfe in Anſpruch nahm, vollſtändig von
ihren Leiden befreite.

Borbeck (Rhld.), 11. März 1894.
Tillman Bergs.

K(limatisch. Luftkaurort

Hummolshain i. Th.
350 m hoch, romantiſche Lage, rings um
geben von den herrlichſten Waldungen,
geſunde ozonreiche Luft, gleichmäßige Tem
peratur. Sommerreſidenz des Herzogs zu
SachſenAltenburg, 2 herrliche Schlöſſer,
an welche ſich ein prächtiger Park und
großer Thiergarten anſchließt. Beſte Ver
pflegung, „Hotel zum Hirſch“, Beſitzer
Oskar Röhr. Wagen und Bäder
im Hauſe.

Töchter-Pensionat
in herrl. Gebirgegegend z. Erholung und

allſeit. Ausbildung. Mäß. Preis. Anfr.
an Villa Silvana, Suderode am Harz.
---mZ W

Bauern Verein
für Merſeburq u. Amgqgegend.

Versamm lang
Sonntag, den 6. Mai 189

Nachmittags 3 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli“.

Tages-Ordnung:
1) Eeſchäftliches.
2) Vortrag des Herrn Paſtor Küſter-

mann Geuſa über das Thema:
„Zur Geſchichte der Anſiedelungen in
der Umgebung Merſeburg's.“ Mit
Berückſichtigung der Entſtehung und
Entwickelung der Dörfer unſerer Ver
einsmitglieder.)

Der Vortrag des Herrn Referenten bietet
ganz beſtimmt des Jntereſſanten viel und
laden wir daher unſere verehrten Vereins
mitglieder nebſt ihren Damen und ſonſtigen
Angehörigen, ſowie Gäſte freundlichſt ein.

Der Vorſtand.
Miſſionsfeſl.

Am Sonntag Exaudi, als am 6. Mai,
ſoll, ſo Gott will das Miſſionsfeſt der
Ephorie Lauchstädt in Nieder-
Clobiceau gefeiert werden.

Der Feſtgottesdienſt beginnt Nach-
mittags 3 Uhr. Die Feſtpredigt hält
hält Herr Paſtor Strümpfel aus Herren-
goſſerſtädt. An den Gottesdienſt ſchließt
ſich um 5 Uhr eine Nachfeier an. Alle
Jene ge der n werden zu dieſem

eſte hierdurch herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.
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Große Gelegenheitspoſtenn Damenkleiderſtoſfen,
W nur letzte Neuheiten,

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 5. Mai.

welche der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend unter dem Werthe eingekauft ſind, gehen täglich ein und Lonmen zu

zum Ausſchnitt.

Mervehurg. Otto Doblrowitz, Hntenplan.
Die geſammten BVeſtände in

Damen-Regen-Mänteln,
werden zu h 2

—2----0 Wegen Nenban r
Jaeketes, Je r Kragen 2e.

un en ölllen Freien

meines G hhäüftehaneee Gier S veranſtalte ich in den jetzigen
G kää eräüennenn Heere e 23z einen großen Ausverkauf bis Pfingſten.

eipziger rſtap 23. H. V I. RA. Leipigerſteaße 23.
DamenMänkel, Jackelts, Capes, Rragen, Rinder-Jackelts und Mänlel.

am an in den gen Ausführungen, hell und dunkel, ſchon von 2, 5, 8, 10, 15 Mk. bis zu den eleganteſten

JachKoetts, nur die neueſten Facons, hell und ſchwarz, ſchon von 1.50, 2.50, 3, 5, 6, 8 Mk. bis zu den feinſten
Capes und Kragen in hell und ſchwarz, ſchon von 75 Pfg. an bis zu den eleganteſten.

Kleiderſtoffe.
Kleiderstoffe in hellen aparten Farben, das Meter ſchon von 69, 80, 100 Pfg. bis zu den n
Kleiderstoffe in kleinkarrirten Muſtern und allen Farbenſtellungen, allerneueſte, ſchon von 80 Pfg., 1 bis 1.20 Mk.
Icleiderstoffe, reine Wolle, in verſchiedenen Deſſins, doppelbreit, ſchon von 50, 60 80 Pfg. bis zu den eleganteſten

Herren- Anzüge in hellen Sommerfarben, von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.
Herren-Anmzüge, Kammgarn, Cheviot, Velour. von 9, 12, 15, 18, 20 bis 24 Mk.
2000 Hosen und W'esten, einzeln wie auch zuſammen paſſend, von 1.50, 1 75, 2, 2.25, 2,50, 3.50, 4 bis 12 Mk.
Blaue Arbeiter-Vormal-Anzüge, Facon geſetzlich geſchügt.
Einzelne JackKoetts, von den einfachſten bis eleganteſten in allen Preislagen, von 2, 3, 3.50, 4 bis 15 Mk.
ERinzelne Leibohenhosen für Knaben von 2 bis 9 Jahren von 1, 1,25, 1.50 Mk. an,Burſchen- und KnabenAnzüge in hundertfacher Auswahl von I. 25 Mark an.

e Grösstes Scheeren ger am Plele.Damen- Stiefeletten 3, 3.50, 4 Mk.
Damen-Knopfſchuh 4, 4.50, 5.50 Mk.
Damen-Halbſchuh 3, 3 50, 4 M.
Damen-ZJeugſchuh 1.50, 2, 4 Mk.

Hemdenbarchende lür 20, 25, 30, 35 und 40 Pf.Hemdentuch u. Leinewand von 14, 15, 18, 20 Pf. an.
Drell- u. Damaſthandtücher von 25, 30, 35 Pf.
Tiſchdecken in weiß und bunt von 75 Pf. an.
her von 1,25 Mk. an.Chirting und Ehiffons von 12 Pf, an.
Flanelle in allen Farben von 40 Pf. an.

Herren- Stiefeletten 4, 5, 6, 7 Mk.Herren-Halbſchuh 3, 50, 4, 6 W.
Herren Schaftſtiefel, in begr Qualität. 6 Mk.

Herren-Vindeſchuh 4, 5, 6, 6.50 k.

Bettfedern das Pfd. von 80 Pf. an.
Bettzeug in waſchechten Farben von 15 Pf. an.
Fertige Bezüge von 1.75 M. an.
Läuferſtoffe von 20 Pf. an.
Engliſche Tüll- Gardinen von 15 Pf. an.
Möbelſtoffe in großer Auswahl.

Kinderkno
Kinderha
Turnerſchuhe mit Gummiſohle.
Segeltuchſchuhe von 1 Mk, an.

G röä Feuer e e rn
c Crpb von 1 Mk. an.

ſchuh von 50 Pfg. an.

Bettinletts garant. federdicht v. 25, 30, 40, 50 Pf, in voller Br.

m Reste aller Waaren-Gattungen bedeutend unter Preis.
Wer etwas kaufen will, der beſuche als beſte Zezugsquelle zuerſt

Aale a. d. S. H. Blkav Ausverkauf. Leipzigerstr. 23.
Sonnabend, den

5. Mai cr.,, treffen
Däniſche und

W Fm T S S

Hannöverſche
Acker-u. Wagenpferde
in großer Auswahl ein.

Gebr. Strehl,

Naturheilanſtalt Sommerſlein
bei Saalfeld in Thür. (Rurleiter: F. Liskow)
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Jn der Poſtmweiſterei.
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß.

(7. Fortſetzung.)

„Glaubs wohl! Jch hätte mir die Sache auch
nicht nehmen laſſen, wie ich jung war. Am
liebſten ginge ich heute noch. Was meinſt Du,
Mutter Ja, ich verſtehe Dich, Junge!“

„Warum die wichtige Sache dem Zufall über-
laſſen fuhr Wilhelm fort, faſt wie mit ſich
ſelbſt redend. „Es iſt doch beſſer das Zweck-
mäßigſte zu thun. Friedrich iſt dem Ganzen hier
nothwendiger als ich dazu hat er eine geliebte
Braut. Jch bin noch ein Nichts in der Welt,
belaſte Deinen Beutel, Vater, und beſitze kein
Herz, das um mich zittert die Eurigen aus
genommen! Vertraue mir Vater

Der Major ſchien unſchlüſſig und blickte nach
der Gattin hinüber, deren Augen verwundert be
glückt auf den jüngſten Sohn gerichtet waren.
Auch Charlottens Auge waren ſtaar auf Wilhelm
gerichtet, ihr Ausdruck war ſchwer zu entziffern.

„Darf ich gehen, Vater
Ehe der Major aber antworten konnte, hatte

ſich Friedrich neben dem Bruder hoch aufgeritet,
ſo hoch, daß er deſſen Größe faſt erreichte. An
ſcheinend wollte er nicht zurückbleiben. „Zveifelſt
Du an meiner Bereitwilligkeit frug er. „Wie Du
wiſſen wirſt, war es mir ſtark um den Degen!“
Merkwürdigerweiſe blickte er bei den Worten
aber nicht den Bruder an, an den die Rede
doch gerichtet war, ſondern nach der Braut
hinüber, die ſich wie in hoher innerer Bewegung
zu der Majorin geflüchtet hatte. Es war, als
ob er prüfen wolle, wie ſie die Worte aufnehme.
Zitterte ſie ein wenig um ihn Was er ſah
verwiſchte plötzlich aber alle Farbe aus ſeinem
Geſichte. Charlottens Blicke waren unbeweglich
auf Wilhelm gerichtet, entzückt, beſorgt, ver
zweifelnd!

Sie ſtand wie eine Bildſäule und bemerkte
nicht einmal die unwillkürliche Bewegung, welche
Friedrich in der Richtung nach der Braut machte.

„Nun? Wie ſtehr's frug Wilhelm wieder.
„Willſt Du mir den Ritt überlaſſen Ueberlegt
Euch“, wandte er ſich an die Eltern.

„Seid Jhr noch nicht zu Ende frug der
Major ungeduldig. „Wozu die Worte? Jch

glaube freilich, daß Jhr Beide gern den Ritt
macht, aber darum gerade ſoll es bei der Ent-
ſcheidung verbleiven. Das Loos hat Friedrich
beſtimmt.“

Damit war die Sache abgemacht. Die
Majorin beſorgte mit Hilfe Charlottes die
reichlichere Abendmahlzeit, und Friedrich ſchickte
ſich an, in die Ställe hinauszugehen, um ſich
einen paſſenden Gaul anszuwählen. Er ſah
finſter aus und fixirte Charlotte ſcharf, die ihre
ſonſtige Roſenblüthe wiedergewonnen hatte. Als
er in dem Pferdeſtalle in die Ecke kan, woſelbſt
der ſchwerſte Gaul ſtand, ſah er Muthel aus
der Dunkelheit vor ſich auftauchen. Jn ſeiner
übeln Stimmung fuhr er ſie in heſtigen
Worten an.

„O, ſeien Sie Muthel nicht böſe, gnädiger
Herr,“ bat ſie, „ich hörte es drinnen in der
Küche von der Magd, daß Sie nach der Feſtung
reiten ſollen mitten in der Nacht. Und da

ich bin in großer Angſt! Den Polen
Stanislaus haben die Franzoſen mitgenommen
in den Krieg! darum Aber Sie werden
wiederkommen, gnädiger Herr, nicht

„Vielleicht iſtss am beſten, wenn mich eine
franzöſiſche Kugel trifft!“ ſagte Friedrich in
leidenſchaftlichſten Tone, den ihm die innere
Verzweiflung auspreßte. „Dazu bin auch ich
nicht zu ſchlecht!“ ſetzte er wild hinzu.

„Sie iſt ſchlecht, ich weiß es,“ ſagte Muthel
mit zornfunkelnden Augen.

„Schweig!“
„Sie wird nicht weinen, wenn Aber

Mathel wird weinen, nein, ſterben
„Scher Dich von dannen
„Jch geh ſchon! Aber wenn Sie nicht wieder

kommen, werde ich Sie ſuchen gehen bis ans
Ende der Welt!“

„Hinaus!“
Muthel verſchwand in der Dunkelheit, und

Friedrich beleuchtete und betaſtete prüfend den
Gaul, den er ſchon in Gedanken für ſich erwählt
hatte. Wie im Jnſtinkt hatte Muthel gewußt,
daß die Wahl auf den Braunen fallen würde.
Jm Hausflur traf er unerwartet auf Wilhelm,
der auf den Bruder gewartet zu haben ſchien.

„Nimm mich wenigſtens mit Dir, Fritz, als
Deinen Begleiter!“ ſagte er. „Die Mutter wird
ruhiger ſein ich ſprach ſchon mit ihr
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„Was fällt Dir ein?“ frug Fritz verwundert
„Das Loos hat mich beſtimmt. Der Vater

„Er wird es zugeben, daß wir beide gehen.
Willſt Du

Friedrich verzog noch etwas mit der Antwortk,
und was die Geſichtszüge ſagten, verhüllte die
Dunkelheit. Das Anſinnen kam ihm zu un-
erwartet er wußte nicht recht, was er daraus
machen ſollte. Endlich ſagte er in ſonderbarem
Tone: „Jch ſehe, Du biſt einmal vernarrt in
das Abenteuer! Willſt Du vielleicht Eindruck
machen mit Deinem Heldenmuth

„Was
„Sie ſoll Dich bewundern!“
„Jch verſtehe Dich nicht
„Aber wenn Dich der Hafer nun mal ſticht

meinetwegen! Laß Dir ein Pferd ſatteln. Für
Dich paßt jedes! Mit dem Vater magſt
Du aber ſelbſt fertig werden!“

Auffallenderweiſe fügte ſich der Major ohne
beſondere Schwierigkeiten. Es gefiel ihm, daß
es Wilhelm, der es doch abgelehnt hatte, Be
rufsſoldat zu werden, nicht an Courage gebrach.
Er fand den Sohn dem Vater nachgeartet.
Dazu gewährte es der Mutter Beruhigung, daß
einer am andern Schutz genoß. Auch Charlotte
war ruhig und gefaßt und ſo ward die gemein-
ſame Abendmahlzeit zwar ernſt und ſchweigend,
aber doch in geſammelter Stimmung ein-
genommen. Schweigende Dunkelheit deckte den
geräumigen Poſthof, als die Brüder in Be-
gleitung der Eltern uud Cyarlottes kamen, um
den gefährlichen Ritt anzutreten. Die Pferde
warteten dicht an der Thüre. Friedrich, der
den Mantelſack mit den Poſtgeldern um den
Leib geſchnallt hatte, beſteigt den ſtarken Braunen,

Plötzlich macht er halt der Laternenſchein
trifft Wilhelm und Cyharlotte, welche abſchied-
nehmend bei einander ſtehen. Und in demſelben
Augenblick ſpürt die Hand am Zügel einen
glühend heißen Kuß, ſelbſt das Ohr vernimmt ihn.

„Gott und alle Heiligen mögen den gnädigen
Herrn geleiten,“ flüſterte Muthel, die ſich in der
Dunkelheit wieder herangeſchlichen hat.

„Mädel, ſchon wieder hier Was fällt Dir ein
„Jch werde beten für den gnädigen Herrn
Unwillkürlich ſtreicht Friedrichs Hand jetzt

dankend und gerührt mit einer Liebkoſung über
Muthels ſammtne Wange.

m h mm

„Vorwärts!“ ſprengt Wilhelm voraus. Fried
rich folgt ihm ſofort, indem er das Mädchen
mit einem ſauſenden Schlage der Reitpeitſche
verſcheucht. Seine Bruſt iſt bewegt von ſonder-
baren, widerſtreitenden, unglücklichen Gefühlen,
und hohnlachend vernimmt er Muthels Schmer-
zensgeſchrei, mit dem das Mädchen den Schlag
der Gerte beantwortet, dem ſie nicht rechtzeitig
ausgewichen war.

X.

Die Uhr ſchlug neun. Laut vernehmbar
klang der Schall vom Thurme herab, über das
dunkle, ſchweigende Städtchen dahin deſſen Be
wohner zitternd die neue Annäherung der Fran-
zoſen erwarteten.

Die Brüder ſprengten miteinander di: Allee
nach dem Schloſſe hinauf, um droben einen
Richtweg zu gewinnen der nach der gewöhn
lichen großen Landſtraße führte Man war
nämlich mit dem Vater übereingekommen, nicht
durch die Stadt zu reiten, denn der nächtliche
Ritt ſollte tiefſtes Geheimniß bleiben um nicht
durch zufälligen oder abſichtlichen Verrath noch
in letzter Stunde vereitelt zu werden.

Keiner der Brüder redete ein Wort. Es war
keineswegs die gegenwärtige ernſte Situation
allein, die ihnen beiden die Lippen ſchloß, als
vielmehr die Entfremdung, die ſich täglich ſtärker
zwiſchen ihre Herzen drängte, unangreifbar wie
ein Geſpenſt, un ausgeſprochen und dennoch eine
ſchwere, überwältigende Macht. Umſonſt hatte
Wilhelm ſchon wiederholt Verſuche gemacht, um
den Bruder zur Ausſprache zu veranlaſſen. Da
er ſich abſolut keiner Schuld bewußt war, fand
er ſich zuweilen geneigt, die Mißſtimmung des
Bruders für eine unglückliche Laune
zu halten. Aber Fritz hatte niemals
Launen beſeſſen auch würden ſie dem ſtrengen
Vater nicht entgangen und ſicher unterdrückt
ſein. Seine Mißſtimmung mußte tiefern Grund
beſitzen Wie war es aber nur möglich, daß
Friedrich nicht glücklich, ſelig war als
Charlottes zukünftiger Gatte? Nun, mochte
der Grund ſeiner Unfreundlichkeit ſein, welcher
er wolle, Wilhelm ſelbſt wollte ſich freihalten von
Schuld das mußte die Sache am beſten beſeitigen.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unvb Umgegend.
4 Halle, 2. Mai. Zum Univerſitäts-

rektor für das nächſte Studienjahr wurde der
Juriſt Profeſſor Franz von Liſt, der bekannte
Crimminaliſt, gewählt.

4 Genthin, 30. April. Jn dem am Sonn-
abend im Plauer Kanal bei der Oberförſterei
aufgefundenen Todten iſt der 29 jährige Sohn
des RabbinatsAſſeſſors Nobel aus Halberſtadt
erkannt worden. Die Leiche hatte etwa 8 Tage
im Waſſer gelegen. Heute wurde dieſelbe auf
dem israelitiſchen Kirchhofe hier beerdigt.

Gardelegen, 30. April. Einen Akt
beſtialiſcher Roheit beging am Sonnabend
gegen Mittag der Tiſchler Schulze, genannt Beck-
Schulz, von hier in der Nähe von Weteritz. Schulz
lebt ſeit einiger Zeit von ſeiner Frau getrennt.
Letztere betreibt einen kleinen Viktualien-
handel. Sie war am Sonnabend Vormittag
zum Aufkauf in der Umgegend von Solpke geweſen
und befand ſich auf dem Wege nach dem Solpker
Bahnhof, als ſie plötzlich ihrem Manne gegenüber-
ſtand, der einen Streit provozirte und ſie dann
ohne weiteres mit einem Knüppel über den
Kopf ſchlug, ſo daß ſie niederſtürzte.
Schulz kniete auf die Frau und verſuchte
ihr Vitriol einzuflößen, was ihm jedoch nicht
gelang. Dagegen goß er ihr den Flaſcheninhalt
ins Geſicht und gab ihr noch mehrere Schläge.
Als er glaubte, ſie ſei todt, entfernte er ſich,
kehrte jedoch nochmals zurück und verſetzte
ihr mehrere Stiche in verſchiedene Körper-
theile. Die Frau wurde bald darauf von
Paſſanten, die ſie kannten, aufgefunden und nach
'Gardelegen gebracht, wo ſie ſchwerkrank und
faſt hoffnungslos darniederliegt. Der Maun iſt
verſchwunden und man vermuthet, daß er Hand
an ſich gelegt hat.

F Wahren, 2. Mai. Am Hundewaſſer
wurde vor einigen Tagen ein Damenjacket und
ein Strohhut aufgefunden. Dieſe Sachen
gehören, wie ſich herausgeſtellt hat, einem
Dienſtmädchen, das ſeit einigen Tagen aus
Leipzig ver mißt wird. Ob ein Selbſtmord,
wie man annimmt, vorliegt, hat ſich bis jetzt
noch nicht ermitteln erlaſſen.

4 Eiſenach, 1. Mai. Geſtern Vormittag
machte der Musketier Siebert von der achten
Compagnie ſeinem Leben ein Ende, indem er
ſich in der Kaſerne mit ſeinem Gewehr er
ſchoß, das er mit ſcharfen Patronen geladen
hatte. Die Urſacht hierzu iſt bis jetzt unbekannt.

F Rudolſtadt, 1. Mai. Unter den Gründen,
womit die Regierung ihre ablehnende Haltung gegen

das Projekt einer Bahn durch das untere
Schwarzathal zu begründen ſucht, gehört be
kanntlich auch der landſchaftliche Reiz der
Gegend für den Touriſtenverkehr. Jn dieſer Hinſicht
aber haben die Freunde des Projekts eine vner-
wartete Hilfe gefunden. Jn der letzten Sitzung
des Centralvorſtandes des Thüringer Waldever-
eins war vom Zweigverein Erfurt der Antrag
geſtellt worden, der Thüringer Waldverein möge
gegen jenen Bahnbau vorſtellig werden. Dem
Antrage wurde indeſſen keine Folge gegeben, da
eine derartige Bahn nicht ohne Weiteres als
eine Verunzierung des Thales angeſehen werden
könne, vielmehr für den Touriſtenverkehr, na-
mentlich aber im Hinblick auf die hochentwickelte
Jnduſtrie, von großem Nutzen iſt.

Jerxheim, 29. April. Jn der vorletzten
Nacht wurde, nach dem „Br. Tgbl.“, in das
hieſige Poſtamt eingebrochen. Die
Diebe ſind nach Zertrümmerung einiger
Fenſterſcheiten eingeſtiegen, haben einen großen
Schrank erbrochen, den eiſernen Werthkaſten
ausgehoben und ſind verſchwunden. Der Kaſten,
der über 200 Mk. baares Geld und für
über 100 Mk. Poſtwerthzeichen und Marken
zur Alters und Jnvaliditäts Verſicherung
enthielt, wurde heute Vormittag erbrochen
und ſeines Jnhalts beraubt auf einem Acker-
ſtücke vor dem Dorfe aufgefunden. Von hier
haben ſih die Verbrecher nach dem Bahnhofe
Jerxheim begeben, wo ſie beim Kaufmann
Gieſe einzubrechen verſuchten aber geſtört
wurden und flohen. Auch in das Poſtamt
Söllingen haben (ohne Zweifel dieſelben) Diebe
einbrechen wollen, müſſen aber auch hier geſtört
ſein, denn ſie haben, nach Hochheben der Jalouſie,
einen Bohrer in Thätigkeit geſetzt und dieſen am
Thatorte zurückgelaſſen. Ein Gerücht will wiſſen,
daß die Einbrecher mit Fahrrädern ausgerüſtet
ſeien.

Leipzig, 1. Mai Eine angenehme
Ueberraſchung wurde kürzlich einem hieſigen
Beamten zu theil, der lange Zeit hindurch mit
einem alten alleinſtehenden Herrn in einem hie-
ſigen Café geſpielt hat. Der Alte hat dem
treuen Mitſpieler in ſeinem Teſtamente
eine Summe von 50000 Mark ausgeſetzt.

Dresden, 2. Mai. Jn einem Hauſe
des Dorfes Briesnitz ward dieſer Tage ein alter,
armer Wanderer merkwürdig liebens-
würdig ernpfangen. Ein kleiner 5jähriger Knabe
trat ihm entgegen, nahm ihn bei der Hand und
ſagte: „Komm, Mann, oben liegt Dein Eier-
kuchen.“ Der Alte folgte verwundert, und da
ergab ſich's, daß die Mama aus Spaß gedroht

hatte, den Eierkuchen einem Bettelmann zu geben,
wenn das Söhnchen nicht folge. Da er es für
Ernſt gehalten, brächte er einen Hungrigen gleich
mit, der auch der ihm ſeltenen Speiſe alle Ehre
anthat und ſich unter Segenswünſchen entfernte.

Meerane, 1. Mai. Eine „Gefällig-
keit“ iſt einem gutmüthigen, in der hieſigen
Gigend wohnenden Weißwaarenhändler übel be-
kommen. Derſelbe leiſtete für einen Geſchäfts
freund Bürgſchaft in Höhe von 500 Mark, ließ
ſich aber bereden, um die Sache kurz zu macken,
ein unausgefülltes Wechſelblanquet zu unter-
ſchreiben. Der Geſchäftsfreund ſetzte auf daſſelbe
jedoch ſtatt 500 Mark 15000 Mark und machte
Bankerott. Der gutmüthige Weißwaarenfabrikant
ſollte jetzt plötzlich den Wechſel einlöſen und war
gezwungen, vorgeſtern ebenfalls ſeine Zahlungen
einzuſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der König und die Königin von Däne-

mark ſind am Mittwoch früh mit dem Krondampfer
„Danneborg“ in Travemünde eingetroffen. Der
Ter iſt nach Jtzehoe, die Königin über Büchen weiter
gereiſt.

Die Braut des ruſſiſchen Thronfolgers,
Prinzeſſin Alice von Heſſen, ſoll, wie man der P. K. aus
Petersburg meldet von dem Erzprieſter und Hofgeiſtlichen
Janiſchew für den Uebertritt zur orthodoxen Kirche vor
bereitet werden. Janiſchew ſoll ſich zu dieſem Zwecke am
4. Mai nach Darmſtadt begeben.

Unter die Berliner Anarchiſten gerieth
Dienſtag der Sozialdemokratenführer Paul Singer,
als er über den Dönhoffs-Platz ſeiner Wohnung zuging.
Gegen 50 Anarchiſten, die aus einer aufgelöſten Verſamm
lung kamen, hatten ihren ehemaligen Genoſſen und Führer
kaum bemerkt, als ſie ihn mit lauten Rufen: „Ah da
kommt der große Paul!“ empfingen. Der „große Paul“
würdigte die Herren weder eines Wortes noch eines
Blickes. Ruhig ließ er ſich gegen die treuloſen Exgenoſſen
ſchützen, und zwar von der kgl. preußiſchen Polizei.

100jähriges Beſtehen einer Wohlthätig-
keits geſellſchaft. Jn Kiel beſteht ſeit nunmehr
100 Jahren die Geſellſchaft freiwilligerArmenfreunde“, welche beweiſt, was auf dem Gebiet
der Wohlthätigkeit durch verſtändige Zuſammenfaſſung der
Beſtrebungen und durch emſiges Schritthalten mit den
Anforderungen der Zeit, der wirthſchaftlichen und ſozialen
Verhältniſſe, erreicht werden kann. Als gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts die philanthropiſchen Beſtrebungen
beganuen traten auch in Kiel mehrere augeſehene Bürger
zuſammen, gründeten eine Geſellſchaft und begannen ihre
Thätigkeit, die in der Hauptſache in der Gewährung von
Geld und Naturalgaben in der Krankenpflege, ferner
aber auch in der Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und
der Gewährung von Unterricht und Erziehung beſtand.
Dieſe „Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde“ hat nun
viele Jahrzehnte unter förmlicher Sanktion der Behörden
die Armenfürſorge übernommen, erſt 1871, mehr als ein
halbes Jahrhundert ſpäter als in Preußen ging die
Armenpflege auf die Stadt als Ortsarmenverband über
Die Fürſorge für Erziehung und Unterricht ging natürlich
allmählich ebenfalls in die Hände der Gemeinde über,
aber es blieb die Bemühung um gewerblichen und Hand

arbeitsunterricht, ſowie die Fürſorge für die hauswirth
ſchaftliche Ausbildung der Mädchen beſtehen. Nach der Ausein
anderſetzung der Geſellſchaft mit den ſtädtiſchen Behörden
wurde ihr der dritte Theil der Sparkaſſenüberſchüſſe zuge
wendet. 1891/92 ſtanden der Geſellſchaft 88 300 Mark für
ihre Zwecke zur Verſügung und ſie verwendet dieſe große
Summe für die verſchiedenſten (Zwecke. Es beſteht eine
Helferkommiſſion die vorbeugende Armenfürſorge übt die
Schulkommiſſion, die ſich auf Leitung und Verwaltung der
Frauengewerbeſchule beſchränkt, die Arbeite kommiſſion, die
Arbeitsgelegenheit ſchaffen und dazu helfen will, daß Arbeiter
und Handwerker in ihrem Beruf vorwärts kommen, die
Spar und Leihkaſſekommiſſion, die Kommiſſion für ent
laſſene Strafgefangene, für den Lombard, für die Volks
bibliothek, jür warme Bäder, für die Volksküche für
Stipendien an aufſtrebende Talente, für Ferienkolonien,
für Warteſchulen, für Kaffeeſchenken, für hauswirthſchaft
lichen Unterricht armer Mädchen. So hat die Geſellſchaft
es verſtanden, ſich den wechſelnden Bedürfniſſen der Zeit
entſprechend zu geſtalten.

Außerordentlich ſchwere Gewitter richteten
in den ſchleſiſchen Kreiſen Bunzlau, Lauban, Görlitz e.
erheblichen Schaden an.

Die Berliner Gewerbeausſtellung. Der
geſchäftsführende Ausſchuß der Berliner Gewerbeausſtellung
1896 hat ebenſo, wie die Terrainkommiſſion, beſchloſſen

zwar mit 12 gegen 4 Stimmen), das Terrain um
en Lietzenſee als Platz für die Ausſtellung dem Geſammt-

vorſtande vorzuſchlagen.

Aus der Pfarrei in Blejſſchwitz bei Leobſchütz
wurden 8000 Mark geſtohlen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die große Berliner Kunſtausſtellung iſt am

Himmelfahrts tage feierlich eröffnet worden.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Flachsbau. Die im Laufe dieſes Winters erfolgten

Bemühungen für die Wiederaufnahme des Flachsbaues in
Deutſchland haben mehrfachen Erfolg gehabt. Aus ver
ſchiedenen Landestheilen, beſonders aus Süd deutſch
land, wird gemeldet, daß man in weiten Kreiſen der
Angelegenheit greße Aufmerkſamkeit widmet. So haben
ſüddeuiſche Spinnereien eine Wagenladung Saatlein zur
Austbeilung an Landwirthe bezogen. Anch in Weſtfalen
iſt größere Nachfrage nach Saatgut aufgetreten

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 6. Mai 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags 10 Uhr Diaconus Bithorn. Vormittags
11 Uhr Kindergettesdienfſft. Superintendent Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak, 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Prediger Bornhak.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Kandidat
Wörmann. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl Paſtor Delius. Vormittazs 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Montag den 7. Mai Abends 8 Uhr Kirchen
chor.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 6. Mai 1894
iſt Vormittags l Uhr Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr: eine Andackt.

Verantwortlich für den Reclame- und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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